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Pythagoras  2016 

Medium: Skulptur

Format: 		  Doppel T-Träger,  Eisen geschweisst
			   ca. 550 cm x 550 cm x 300 cm

Ausstellungsort:	 Domaine Imhof, Maisprach BL

In meinen bildhauerischen Arbeiten der vergangenen Jahre habe ich mich vermehrt mit 
widerständigen skulpturalen Elementen im privaten und öffentlichen Raum auseinander-gesetzt. 
Dabei habe ich unter anderem mit Elementen der Verkehrsführung, wie Leitplanken, Spiegeln und 
temporären Absperrelementen gearbeitet.
Intention dieser Installationen war, durch Kontextverschiebungen die Interaktion im Zwischenraum 
von Rezipient und Skulptur zu thematisieren.

Ausgangspunkt der Intervention Pythagoras, sind rechtwinklige Stützelemente aus Eisen, die für 
den Umbau eines alten Gasthauses in der Umgebung von Basel verwendet wurden. Diese 
Elemente dienten als temporäre Stütze zur Stabilisierung einer Mauer, die sonst einsturzgefährdet 
gewesen wäre.
Nach der Errichtung der neuen Hauskonstruktion werden diese Elemente nicht mehr benötigt und 
sind frei für eine Neuinterpretation.

Die rechtwinkligen Stützdreiecke, die aus Doppel T-Trägern mit den Profilmassen 100 x 100 mm 
geschweisst wurden, werden nach ihrer Schwerlastprüfung auf dem Bau ihrer ursprünglichen 
Funktion enthoben und können in einer neuen Form das ihnen innewohnende Potential entfalten.

Das Material und die ihm inhärente widerständige Energie bilden somit eine zentrale Komponente 
der Skulptur Pythagoras. 

Durch das lockere Auftürmen von sich ineinander verschränkenden Eisenrahmen, gleich einer 
schwebenden Assemblage, wird ein verdichteter, spannungsvoller skulpturaler Raum geschaffen, 
der seine Qualität durch die spontan anmutende Schichtung von physisch präsentem Material 
erhält.

Das Zusammenspiel von gebrauchtem Material und seiner Vorgeschichte für eine neue temporäre 
Nutzung einer vorgegebenen Grundform bildet den wesentlichen Eckpunkt dieser Intervention. 

Der Verweis auf den griechischen Mathematiker und Erfinder der Harmonik Pythagoras
kann durchaus als Referenz an klassische skulpturale Werte und Techniken für die gegenwärtige 
Bildproduktionen gelesen werden.
 
Die Installation Pythagoras spielt bewusst mit Erinnerungen und Zitaten der Kunstgeschichte, 
wobei in einer reduziert minimalistischen Bildsprache eine haptisch erfahrbare skulpturale 
Intervention geschaffen wird. 

Pythagoras, der Meister des rechten Winkels, wird in dieser skulpturalen Arbeit auf hintergründige 
Weise geehrt.
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ABC		  2011/14

26 selected persons were given the opportunity to think of a letter of the alphabet and were 
portrayed. The protagonists were free to associate another letter with the letter in question. In this 
work the investigation was made to visualize mental associations by means of a photographically 
documented portrait. The psycho-logical factors that emerged in the body language of the actors 
were thus subjected to a visual „truth test“.

Medium: Photo series from analog shots, 26 shots on 6 x 6cm slides

Format:  50x50 cm	  Diasec	 Edition of 3 + 1AP				    	

ABC 	 	 	 D - Association - the scent of roses					     Berlin 	 2011



“Nordlicht” 	 Dia in Leuchtkasten		  90 x 90 x 10cm 		  2010

Northern light   2010/17

Das auch in der Nacht kaum schwindende Licht des nordischen Sommers ist in dieser Aufnahme, 
einer nicht endend wollenden Dämmerung gleich, festgehalten. Die Hinterleuchtung des Dias im 
Leuchtkasten vermittelt ein im Schwebezustand oszilierendes Bild zwischen Tag und Nacht, fern 
eines bestimmenden Motives.

Medium: 	 Fotografie; Grossbild Dia in Leuchtkasten 	 	

Format : 	 90 x 90 x 10 cm   Edition 3 + 1 AP



“Inked Area”  2010/17

Die Fotoserie “Inked Area” thematisiert das Verschwinden des Ereignisses hinter dem optischen 
Phänomen. Die Arbeit reiht sich damit in die Sichtbarmachung von immateriellen Raumzuständen 
ein, mit der ich mich in installativen und skulpturalen Arbeiten auseinandersetze.
Der Titel inked aerea nimmt gleichzeitig Bezug auf die Reverenz der Herstellung im Inkjet 
Verfahren und  die Möglichkeiten der Bildgestaltung durch unterschiedlichen Auftrag von Tinte auf 
Papier. 

Medium:	 Fotografie; Fine Art Print in Kastenrahmen

Format: 	 150 x 150 x 10 cm 	 Serie à 5 Bilder 	 Auflage 3 + 1 AP

“Inked Area II”



Non si vede mai  2013/15

„Non si vede mai“ reiht sich in die Serie fotografischer Arbeiten ein, in der mich mit der Sichtbarkeit 
von Dingen, die sich hinter Phänomenen oder Handlungen abspielen, beschäftigte.
Auf der Suche nach dem verschwundenen Objekt entsteht eine Narration filmischen Mitteln gleich, 
diese folgt einer Bewegungsgeschichte mit einem alternierenden Rhythmus. Der Fokus wird dabei 
nicht auf das primäre Objekt gerichtet, sondern vielmehr auf den Raum hinter dem Naturphänomen 
welcher der Imagination geöffnet wird.

Medium: Heliogravure auf Zerkall Papier 250 g/m2  	

Format : 76 x 55 cm / 34 x 34 cm	 Serie mit 8 Motiven  Auflage 3 + 2 AP + 1EP	

non si vede mai  II  			   Heliogravure auf Zerkall Papier 250 g/m2   76 x 55 cm / 34 x 34 cm

Druck: Atelier de gravure Moutier, Romain Crelier



nouvelle direction / Neue Führung  2014 /15

In der installativen Raumintervention nouvelle direction / Neue Führung setze ich mich intensiv mit 
der heterogenen Raumnutzung der Eingangshalle des Campus der Fonderie in Mulhouse 
auseinander.
Durch die spezifisch räumliche Setzung von Verkehrsleitsystemen werden sowohl die industrielle 
Architektur der Fonderie, als auch deren Neunutzung als Kunst- und Universitätskomplex einer 
erneuten Befragung nach Raumstruktur und deren Kontextualität ausgesetzt.
Die Wegführung des Zugangs zur Kunsthalle sowie der Universität erfährt dabei eine „neue 
Führung“, eine „nouvelle direction“. Durch die temporäre Installation von „Verkehrsbarrieren“ in der 
leeren Eingangshalle werden neue, unmittelbar erfahrbare Wege und Räume geschaffen. 
Die sonst im Bereich des Strassenbaus eingesetzten Spurtrennelemente sind zweckentfremdet in 
den Eingangsbereich des Campus transferiert worden. Neu verweisen sie auf die ehemalige 
Nutzung des Raumes, denn in der Fonderie-Giesserei wurden in der Vergangenheit Maschinenteile 
für Lokomotiven gegossen. 
Die installativ verwendeten „Verkehrsbarrieren“ machen die historische Transformation des 
Gebäudes in der zeitlichen und räumlichen Dimension sichtbar. Sie thematisieren und strukturieren 
die aktuelle Leere und erinnern an die vergangene Fülle des Raumes. 
	
Zudem wird der gewaltige Leerraum der Vorhalle in einer weiteren Ebene akustisch ausgelotet. Die 
mittels einer Soundinstallation von verstärkten Sportwagen- Motorengeräuschen in Schwingung 
gebrachte Räumlichkeit thematisiert die Abwesenheit der ursprünglichen Verwendung der 
Spurtrennelemente und bringt die Eingangshalle als Ganze zum optischen Vibrieren. 

Medium: 		  Skulpturale Intervention 	

Format: 		  Spurtrennelemente Baliroad 500 - Dimension variabel
			   Soundinstallation mit Geräuschen von Sportwagen - Loop 24’	

Ausstellungsort:	 Hall - Campus Fonderie, Mulhouse F
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boring dark   			   2013/14

In einer räumlich abgetrennten Blackbox setze ich durch die Installation einer Neonschrift diesen 
Raum einer grundsätzlichen Befragung innerhalb des Ausstellungskontexts aus. Der durch einen 
schmalen Eingang offen gelassene Raum, kann zwar betreten werden, wird aber seiner 
ursprünglichen Funktion als Video-projektionsraum enthoben. Durch eine Leuchtschrift, die in der 
unteren Hälfte einer imaginären Projektionswand angebracht ist, wird der Text „boring dark“ in den 
Raum gestellt.

Die Installation boring dark ist aus der Reflektion über die Erscheinung der Blackbox im Kunstraum 
entstanden. Der dunkle Raum wird selbst zum Ausstellungsgegenstand und es wird lediglich auf 
seine Funktion verwiesen, denn die darin zu erwartende Filmprojektion findet nicht statt. 
In dieser Installation befrage ich Wahrnehmungsmuster und Erwartungen innerhalb des Aus-
stellungskontexts.

Boring dark ist als Persiflage auf die Blackbox zu verstehen und nimmt die Sichtweise eines 
reflektierten Rezipienten ein, der nach alternativen Ausstellungsmethoden fragt.

Format : 		  variabel, Objektmasse: 90 x 22 x 8 cm

Medium: 		  Neonobjekt 	  Installation

Ausstellungsort :	 Kunsthaus Baselland, 29.11. 2014 - 4.1. 2015



rester Amihs	 2014

Medium: Intervention an bestehender Fahnenstange	

Format : Stofffahne mit Enblemen von 23 Staaten 300 x 300 cm	

Ausstellungsort :	 Dach des Sporthotels in Pontresina

Die Intervention rester Amihs bezieht sich auf die historische Traditition des Engadins, welche der 
Gastfreundschaft und der Beherbergung von Gästen verschiedenster Nationen verpflichtet ist.

In der Installation rester Amihs wird die markante Schweizer Fahne des Sporthotels Pontresina 
durch eine neu kreierte Vielländerfahne ersetzt. Diese Fahne soll das Offene und Authentische des, 
seit langem dem Tourismus und der Kultur zugewandten Engadins gegenüber den Nachbarländern 
betonen
Rester Amihs heisst ja auf Deutsch Freunde bleiben. Die Intervention steht somit für die Beibehal-
tung eines Klimas der Offenheit gegenüber dem vermeintlich Fremden, dem Ungewohnten, die aber 
auch das Eigene lebt und autonom beibehält.

Zur Eröffnung der Skulpturenwege am 28. Juni 2014 wurde die Fahne rester Amihs gegen die ur-
sprünglich Schweizerfahne ausgetauscht und mit festlicher Umrahmung gehisst.

rester Amihs 			   Intervention 				         Sporthotel Pontresina  2014



Lost and found   2013

Die drei skulpturalen Eingriffe in in lost and found sind dekonstruierte Fragmente eines nicht mehr 
präsenten Ganzen. Schon beim Betreten des Ausstellungsraums stossen die BesucherInnen auf 
die erste Intervention: Leitplanken-Elemente zwingen durch ihre Stellung im Raum zur Interaktion, 
ebenso die konnotierte Funktion. Das für die Installation verwendete Material befand sich bereits 
als Kurve gegossen im Untergeschoss dieses Gebäudekomplexes. Durch die Verschiebung 
entsteht einerseits eine unterirdische Leerstelle, andererseits eine Aufwertung des Objekts: Im 
Kunstraum agiert es als Ready Made, das sowohl die Wahrnehmung lenkt als auch den Weg 
weist. Anstatt als selbstverständliches Regelwerk der Gesellschaft, funktioniert es hier jedoch als 
irritierendes Objekt.

Nicht fern der Leitplanke sind Motorengeräusche verschiedener Automobile zu hören. Das 
Röhren der Autoikone Porsche 911 und seines Markengefährten Cayenne, ergänzt durch das 
Audi Sport Flagschiff R8, rufen Erwartungen hervor, die sich beim Eintritt in den Raum 
relativieren. Hier zeigt sich eine thematische Verwandtschaft zur Leitplanke: Obwohl medial 
divergierend, verweisen die Geräusche auf die Leerstelle, das Nicht-Präsente. Doch selbst in 
seiner Absenz evoziert die globale Ware genaue Vorstellungsbilder. Die Geräuschkulisse kann 
anziehend als auch abstossend wirken, zumal das Auto Kult- und Antiobjekt ist.

Mit der dritten Intervention wird explizit auf die emotionale Bindung von Mensch und Nutzobjekt 
angespielt. Der Fiat Fiorino wurde aus persönlichen Gründen konserviert: Ein Bildhauerfreund 
Strässles wollte sich nicht gänzlich von seinem Arbeitsgefährten trennen und liess ihn als hapt-
ische Erinnerung an einen Lebensabschnitt einpressen. Spannend ist dies auch im Hinblick auf 
den Produktkreislauf: Das Auto wird als Massenprodukt produziert, als individueller Lebens-
entwurf beworben und endet als Massenabfall auf dem Schrottplatz.

Technik:	 1. Skulptur;  		  Stahl verzinkt, Hersteller Firma Gysi, Baar	
			 
	     	 2. Audioinstallation: 	 Motorengeräusche  Audi R8, Porsche Cayenne und 911 4S
				  
	  	 3. Skulptur;		  Fiat Fiorino 1.4 Kastenwagen, weiss, Jahrgang 1991 		
					     komrimiert mit 600 Tonnen Presse 

Format : 	 400 x 500 x 67 cm
		  WAV 23‘ Loop 
		  140 x 80 x 90 cm	

Ausstellungsort :	 Ion -  Badenerstrasse 565  Zürich
			   Seduktion - All you never wantet - All you ever wantet
			   15. 11 - 4. 12. 2013
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Chambre d’écoute   2009/12

Die Klangskulptur „chambre d‘écoute“ ist direkt in eine Wand des Ausstellungsraums integriert. 
Mit Hilfe einer Klangaufnahme, welche über Flächenlautsprecher auf der Innenseite der Wand für 
feine Schwingungen sorgt, versuche ich das bestehende Raumgefüge zu irritieren. Da für das 
Auge unsichtbar, drängt sich die Installation umso stärker auf den anderen 
Wahrnehmungsebenen auf: Das dem Herzschlag ähnliche Pochen erfüllt den Raum sowohl 
auditiv als auch taktil und wird so direkt als Element der Performance integriert. 
Auf sinnliche Weise werden Fragen zu Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit sowie zu den Grenzen 
zwischen den verschiedenen Raumgefügen aufgeworfen, die erst in der aufmerksamen 
Auseinandersetzung mit der Installation ihre Antworten finden.

Medium: 		  Transducer, MP3 Player, Verstärker, integriert in bestehende 			 
			   Raumarchitektur 		

Ausstellungsorte :	 La fonderie, Kunsthalle Mulhouse F, 2009
			   Kunstmuseum Bern, 	 2009
			   Haus der elektronischen Künste Basel, 2012	

Format : 		  Toninstallation auf Ausstellungswand, Loop24 
	     		  7 Kompositionen mit 7 Tonintervallen, 		

”chambre d’écoute”	      Toninstallation Version 2012 				    HEK   Basel 2012



Circolo massimo   2011

Der „circolo massimo“ ist ein geschlossener Kreis mit einem Durchmesser von 4,79 Metern aus zu 
Viertelkreisen gebogenen Leitplanken zusammen gefügt. Auf acht dazugehörigen, ebenfalls 
industriell gefertigten Metallpfosten stehend, dominiert die Skulptur optisch den Raum. 

Das Material - verzinktes Eisenblech mit seinem charakteristischen Profil - lässt unschwer seine 
eigentliche Bestimmung als Abgrenzung und Sicherung im Strassenverkehr erkennen. Die 
Ausmasse des Werkes werden bestimmt durch die Dimension der Ausstellungsarchitektur, die so 
zusammen mit der Skulptur zur eigentlichen künstlerischen Installation wird. Obwohl die Kreisform 
als eigenständiges Kunstobjekt erscheint, erfüllt sie den Raum mit einer Atmosphäre, die sich über 
die materiellen Grenzen der geometrischen Konstruktion hinaus entfaltet. 

Das Objekt für sich alleine gesehen, gründet einerseits in einer zeitgenössischen Technologie, 
andererseits verweist es auf unsere Mobilität, das moderne Unterwegssein und funktioniert als 
Metapher für die Lenkbarkeit des Individuums in der heutigen Gesellschaft.

Als gezielte Raumintervention gewinnt die zum Ring geformte, dem eigentlichen Zusammenhang 
entfremdete Leitplanke ihre freie gestalterische Kraft. Zum visuellen Erlebnis, das vielfältige 
assoziative Gedanken auslöst, gesellt sich das physische Erleben. Die gewichtige Installation 
grenzt einen beträchtlichen Teil des Ausstellungsraumes aus, der nicht zugänglich ist. 
Gezwungenermassen umkreisen die Besuchenden die Skulptur im schmalen Durchgang, der 
zwischen ihr und der Hallenwand bleibt.
 

Medium: 		  Skulptur; Stahl verzinkt

Format : 		  Ø 479 cm, h 67 cm	

Ausstellungsort :	 Kunsthalle Wil 	 2011
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In der Arbeit “I”, beschäftige ich mich mit der Sichtbarkeit von Skulptur im musealen oder 
institutionellen Kontext. Darin wird das Auftauchen eines Fremdkörpers verhandelt, der in Form 
einer unbekannten Skulptur sich temporär in Sammlungen oder Ausstellungen von Gegenwartskunst 
einnistet. 
“I” ist ein Hohlkörper gefertigt aus PVC, der mit Autolack weissmatt beschichtet ist. Es ist eine 
Skulptur, die sich durch ihre autarke Form im Raum behaupten kann, durch ihre Nichtfarbe visuell 
trotzdem zurückhaltend wirkt. Die Farbgebung zielt dabei bewusst auf eine “unsichtbar” machende 
Wirkung im “white cube” ab. 

Die Skulptur „I“ erhält ihre kunstimmanente Bedeutung erst durch die Intervention im Nebenher in 
bereits bestehenden Ausstellungsgefügen. Das Objekt kann somit als Gast im Kunstraum neben 
bedeutenden Werken anderer Künstler auftreten und dabei erweiterte installative Qualitäten in 
bestehende Ausstellungskontexte einbringen. 

In der Absicht die Serie kontinuierlich zu erweitern, ist “I” auf dem Weg zu weiteren Ausstellungshäusern

I   2010/13

Medium: 		  Skulpturale Intervention; Autolack auf PVC			 

Format :		  50 x 50 x 11 cm	 	

Ausstellungsorte :	 Mies van der Rohe Haus, Berlin, Fondation Beyeler, Riehen, Schaulager, 	
			   Münchenstein (Auswahl)
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